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Links:

Gibt es wohl etwas
Heimeligeres als ein
bodenständiges, wetter-
gebräuntes Bauernhaus,
wie es hier in
Schwarzenburg steht

Rechts:

Aus den Ruinen der
unweit Schwarzenburg
gelegenen, einst gewal-
tigen Grasburg wurde
Material genommen, um
Anno 1573 ein statt-
liches Landvogtei-Schloss
zu bauen, das noch
heute der Gemeinde zur
Zierde dient

Unten :

Im Vergleich zu anderen
Berner Dörfern sind
in Schwarzenburg die
Häuser sehr eng
zusammengebaut

r.

Mitte rechts oben: DerEing**n9

Oben rechts aussen:
Dorfes Schwarzenburg

Die
ist ein/^<Dorfes SchwarzenDurg " j fru""

landschaftlicher Schönhei vor

Meinenkeit. Auf diesem
Dorfe befand sich

Richtplatz. Noch heute
«Galgenhugel»

Zeilkleinen
'"hellst dW«

roar3tnbut0

^tden nieder die Zeit da, wo die
Hh(j ^s den Höhen herunterziehen,

werden die Dorfgassen von
der jr *®^burg wochenlang vom Klang
kleine, Pocken und vom Bimmeln der
Di Geissen treicheln wiederhallen,

das grosse, zentrale, eigentlichdurch
:igû - * —

grossere Dorf im ganzen Guggis-^geri" -uori
hejm ,®ttdchen ziehen sie zur Hauptsache
^auer Unterland, soweit sie nicht den
hörejj °bern Landschaft selber ge-
^ihunt ist der Mehrteil, der weiter
auf Land zieht. Denn die Alpen
sehj.

®^den Seiten der Pfeifenkette sind
*irtsoK^^t und gehören zum Teil alp-
C&^ftaftlichen Genossenschaften anderer
dass a ' Einheimischen sagen sogar,
Sej, ®oden schwer überzahlt worden
dert, beiderseits der Pfeife, son-

®^ch an den Nordhängen der west-

Oie I

plburq^'" erbaute Kapelle von Schwar-
Ssscliiqq ®fa ganz merkwürdiger Bau, deren

rche„
* •^ durchaus an norwegische

c?"0 bis ^"^ert Jahre lang, von ca.
9®Ht|jch o?' die Kapelle als Gefängnis.

® Pfarrkirche ist seit jeher die Kirche
des Nachbardorfes Wahlern

Vor wenigen Jahren wurde in Schwarzenburg
ein modernes Krankenhaus errichtet, das dem

ganzen Amt zum Segen gereicht

liehen Stockhornkette, abgesehen von den

Gebieten, die sich nach der Gürbeseite

hinunter senken.
Es hat auch einen vielbesuchten Herbst-

märit gegeben in Schwarzenburg. Wer
sich zu jener Zeit hinauf ergibt -— und
noch vorher, im September, an einem
Donnerstag, hinauf nach Riffenmatt an
den altberühmten « Schafscheid » — der
sieht wie selten anderswo ein Volk bei-
sammèn, das Kopf für Kopf aus Originalen
zu bestehen scheint. Es kommt herunter
aus dem Guggisbergischen, von der Rü-
scheggerseite, aus der grossen Wahlern-
gemeinde oberhalb und ausserhalb von
Schwarzenburg, und von jenseits der
Sense, aus dem Albligerzipfel, und weiter,
aus den freiburgischen Gemeinden, von
Plaffeyen an bis hinunter nach Tafers und

Düdingen. Der alte Spruch ist noch nicht
vergessen, wonach man an einem Schwar-

zenburgermarkt sehen könne: « Viel Lüt
u Wybervolch u Lanngrichter u Faar-

leni » — also Schwarzenburger und

Schwarzenburgerinnen, Leute aus dem

« Landgericht Sternenberg », was soviel

heissen will wie aus dem Laupenamt und

dem Unterland überhaupt, und schliesslich

Freiburger mit ihren Jungschwemen die

sie in Schwarzenburg am vorteilhaftesten

cfsfuer SfSntrum für d» UM-
liehe Geschäftsleben Gesteht bewegt

das

«Wirtschaftsviertel» um den Weinen

Dorfplatz herum. Der Besucher hat die

Auswahl zwischen vier Gasthöfen: Bahn-
ho/, Sonne, Bären, Rössli, nebst einigen
Restaurants, so auf dem schönen Bühl,
zur Linde, zur Post und einem ohne Alko-
hol. Alles liegt näher beisammen als
sonstwo, und es ist offensichtlich, dass

man sich auf die Lage als « Hauptstadt »

der Gegend eingestellt hat und auf die
Notwendigkeiten eines Marktortes. Geht
aber einer hinauf ins alte « Gössli » (die
Kapelle gehört dort hinein), wo die Häus-
chen noch ihren typischen Charakter von
alter Zeit her bewahrt haben, merkt man,
dass sich hier ein altes Zentrum fleissiger
Handwerker befunden haben muss und
teilweise auch jetzt noch befindet; in
diesem Gässli stehen noch Reste alter
« Tätschhaus »-Dächer. Darunter hausten
einst die Leute, welche die Landschaft
weit herum mit ihren handwerklichen
Erzeugnissen versorgten. Heute zieht In-
dustrie ein : « Riedstern » und Milchsie-
derei sind ein Anfang. A. Fankhauser

Auch das kleinste Haus des Dorfes hat seine

blumengeschmückte Laube. Blumen stehen auch

neben der Haustüre und vor den Fenstern

links:

Oibt es vobl etvos
bieimeiigerss als ein
bodenständiges, vettsr-
gebräuntes öouernkous,
vie es kier in
Zckvarzenbvrg ztekt?

Xsckts:

^us den Ruinen der
unveit Zcbvarzenburg
gelegenen, einst gevol-
tigsn Orasburg vurde
ivloterial genommen, um
^nno 1573 ein statt-
licbes tandvogtei-Zckloss
zu bauen, 603 nock
beute der Oemeinds zur
Zierde dient

btnten :

im Vergleick zu anderen
Keinen vörtsrn sind
in 5ckvorzenburg die
kiäussr sekr eng
zusammengebaut

l/litte reckts oben: ver vnga^

Oben reckts aussen:
Vogtes Zckvorzenburg

vie
i-«vorfes Zckvarzenourg ^ ^landsckostlicker 5ckönks> ^„ne> ^

keit. ^uf diesem
vorte befand sick

kicklplatz. block beute
«Oaige"''"^'

A"kleinen

î"be1»'^

warzenbucg

^tden ^ nieder kis Zeit 6s, v/o kis
bllg äsn vöksn ksrunìerzieksn,

werken kie vorkgssssn von
âèr

ze ^^urg wocksnisng vorn Klsng
^ein-. locken unk vorn vimmeln ksr

^sisssntrsickeln wiskerksllsn.
kss grosse, zentrale, sigentlick^5 àrck

grössere vork irn gsnzen Ouggis-
^>>k -^âeken zieken sie zur vsuptsscke
^Uer ìlnterlsnâ, soweit sie nickt âen

^k«v obern vanksckskt selber se-
àîbunt â os ist ker Ikskrteil, ksr v/sitsr
SUf > ^ los vsnk ziskt. Denn kis Klpen

.^âon Leiten ksr vteikenksìts sink
^rtso^^àî^t uuâ Zekoren ^uin l'en u1x>-

^êen^àìioken Osnossensckaktsn anksrer
dszz vie vinksimiscksn sagen sogar,
Sej ôoâen sckwsr ubsrzaklì worken

nur keiksrseits ksr visite, son-
sn <Zen klorkkângen ker '.vest-

1ià3 erbaute Xopelle von Zckvar-
âêsc^i^ ^ln ganz msrkvürdiger kau, deren

cke» >
^orm durckaus an norvegiscks

llllig biz^ai^^- biundert iabrs lang, von ca.

^llliicb c^' ^lente die Xapells als Oefängnis.
^ lnarrkircke ist seit jeber die Xircbe
ves V7abiern

Vor vsnigen iabrsn vurde in Zcbvarzenbvrg
sin modernes Xranksnkaus srricbts», dos dem

gariieli iLUM 8egsn gel'eiciit

lieben Stockkornkette, nbßsseben von 6en

Oebietsn, bis sieb nncb <Zer Oürbsssits
kinunter senken.

vs bat suck einen vislbesucktsn Rerbst-
inârit gegeben in Scbrvsrzsnburg. Vsr
sieb zu jener ?ieit binsuk ergibt -— unà
nock vorksr, irn September, nn einern

Oonnerswg, kinsut nnck vikienrnstt nn
ken sltbsrükrntsn » Scknkscksiâ » — âsr
siekt wie selten nnâersrvo sin Volk bei-
ssrnrnen, 6ss Kopk kür Xapk sus Originalen
zu bestellen scksint. Ls kornint kerunter
nus kein Ouggisbergiseken, von àer Rü-
sckeggsrseiìs, nus âsr grossen V/nklsrn-
geinsinke oberknlk unk susserknlb von
Lckrvnrzsnburg, unk von jenseits ker
Sense, sus kern ^lbligerzipksl, unk v/siter,
sus ken treiburgiscken Oerneinken, von

kis kinunter nsck l'skers unâ

Oükingen. ver nlte Lpruck ist noek nickt
vergessen, wonnck innn sn einsin Lckwsr-
zenburgsrinnrkt ssksn könne: » Viel küt
u tVvbervolck u Vsnngrickter u vssr-
leni >. — slso Sckwnrzenburgsr unk
Lckwsrzenburgerinnen, keuts nus kern

«vsnkgerickt Sternenberg ». v/ns soviel

keisssn will wie sus kern vsupensmt unk

kern vnterlsnk übsrksupt, unk scklresslrck

vreiburger mit ikren dungsckwe.nen à
sie in Lckwsrzenburg sm vorteilknttestsn

kcke O^cknitslebon dostekt bswàt à
- tVirtscknktsviertel ' um à ànen
OortplntZ kerum. vor Sesucker knt kre

/VuswskI zwiscksn vier Onstköken: Sakn-
ko/, Lonne, Sären, liössii. nebst einigen
Restnurnnts, so gut kem sckönen öiikl,
zur vinke, zur vost unk einem okne ^.lko-
kol. ^.llss liegt nnker beissmmen sls
sonstwo, unk es ist okkensicktlick, knss

msn sick nui kis vsge sls « Nsuptstskt »

ker Osgsnk eingestellt kst unk suk kie
klotwsnkigkeiten eines klsrktortes. Oekt
sbsr einer kinsuk in» slte « Oässli » (kie
Kapelle gekört kort kinein), wo kie Usus-
cksn nock ikren tzrpiscken Oksrskter von
sltsr Zeit ker bewskrt ksben, merkt man,
ksss sick kier ein sites Zentrum kleissiger
vsnkwerker bskunken ksben muss unk
teilweise suck jetzt nock bskinketi in
kisssm Osssli steken nock Rests slter
- vstsckksus »-vscker. vsrunter ksusten
einst kie vsute, welcke kis vsnksckstt
wcit kcruiri mit ikren kenâ^veàlicken
Erzeugnissen versorgten. Heute ziekt In-
kustris ein: « Riekstern » unk lüilcksle-
kerei sink ein ánlsng. 7l. vankkauser

/tuck dos iksinsls llaus des Vorfes Kot seine

blumenge8ckmücl(ie l.aude. kiumen ziehen cnick

neben der i-ioustürs und vor den Fenstern
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